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Deutſchland. 
Berlin, 11. Juni. Als zunächſt die „Pro v.-Corr.“ in 
Aus ſicht ſtellte, daß der Schluß des Reichstages gegen den 
20. Juni erfolgen werde, erhoben mehrere Zeltungs⸗Korreſpondenten 
ihre Stimmen ſehr eifrig dagegen und prophezeiten, wie u. A. eln 
übrigens durch feine und ungenauen Nachrichten bekannter Kore- 
fpondent der „Magdb. Ztg.“, eine Verlängerung der Seiflon bis 
tief in den Juli hinein. Jetzt, wo Alles überzeugt iſt, daß die 
Seſſton eine jo lange Dauer nicht haben wird, ſuchen dleſe Kor- 
reſpondenten der Mittheilung der „Prov.⸗Corr.“ mit der Nachricht 
entgegenzutreten, daß der Schluß noch früher, nämlich ſchon am 
17. d., erfolgen könne. Dies iſt nun um fo unwahrſchelnllcher, 
als dem Reichstage noch einige neue Arbeiten zugegangen ſind, und 
ts iſt jedenfalls feſtzuhalten, daß der Schluß gegen den 20. Juni 
eifolgen wird. Das wird freilich auch nur dann eintreten können, 
wenn die Sitzungen nicht wle häufig, durch unnütze Debatten aus⸗ 
füllt und verlängert werden. Da indeſſen auch bei der Mehrheit 
der Reichstagemitglieder der Wuaſch nach baldigen Schluß vor- 
berrſcht, werden ſolche Verſuche jedenfalls im Reichstag ſelbſt keinen 
Anklang finden. — Nachdem in überzeugender Weſe in Abrede geſtellt 
worden iſt, daß der Minifter v. Mühler ſich in keiner Welſe in den Kir- 
chenſtreit in Bremen elngemliſcht hat, ſcheint man aus diefer Notiz fetzt 
den entgegengejepten Vorwurf gegen den Miniſter erheben zu wollen, 
daß er nämlich keinen Anlaß genommen habe, mit den Bremer Behör- 
den oder Repräſentanten Rückſprache zu nehmen. Es wird dann 
in erkünſtelter Weife die Schlußfolgerung gezogen, daß der Miniſter 
von den Bremer Vorgängen keine Kenntniß gehabt habe, und daran 
die Bemerkung geknüpft, er würde wohlgethan haben, ſich um dleſelbe 
zu bekümmen. Es iſt indeſſen anzunehmen, daß Miniſter v. Mühler von 
den kirchlichen Verhältniſſen in Bremen genauer unterrichtet iſt, als 
diejenigen, die ſich blos des lieben Skandals wegen um dleſelben beküm⸗ 
mern. — Die Nachricht, daß der erſte vortragende Rath im Staats- 
minifterium, der Wirkl. Geh. Ober-Regler.-Rath Coſtenoble feinen 
Abſchled, den er ſchon am 1. April erbeten, erhalten habe, iſt ver⸗ 
frübt; doch If allerdings in Ausſicht genommen, daß er bereits am 
1. Juli auf fein Erſuchen in Ruheſtand verſetzt werden wird, da 
es ihm der Zuſtand ſeiner Augen unmöglich macht, ſeine Geſchäfte 
weiter zu führen. — Wie bei der Poſt zur Berechnung der Ent- 
fernung dle Taxquadrate eingeführt find, fo ſoll ein ähnliches 
Verfahren auch beim Telegraphenweſen zur Berechnung der 
Entfernungen bei der Beförderung der telegraphiſchen Depeſche in 
Anwendung kommen. Es ſollen die geogrophiſchen Längen- und 
Breitengrade als Baſis für dle Legung und für die Größe und 
Form der Quadrate dlenen. Die Längengrade ſollen in 5 und die 
Breitengrade in 3 gleiche Theile zerlegt und aus den Thellungs⸗ 
punkten von Läggegrad zu Längegrad und von Breitegtad zu 
Breitegrad Linien gezogen werden, jo daß in dem Vlereck, welches 
von je zwel zunächſt gelegenen Längen- und Breltengraden gebildet 
find, 15 Vierecke entſtehen, welche als Taxquadrate gelten ſollen. 
Aus dem Diazonal⸗Kreuzungs punkte eines jeden Taxquadrats wer- 
den die Zonenkreſſe, welche die Entfernung für die telegraphiſchen 
Depeſchen geben, geſchlagen. DlazonalKreuzungs punkte anderer 
Taxquadrate, welche in die verſchiedenen Zonenkretſe fallen, bedin- 
gen die Zugehörigkeit der ganzen Quadrate zu den betreffenden 
Zonen. Bei den beabſichtigten telegraphiſchen Beztehungen des 
norddeutſchen Bundes zu Süddeutſchland, Oeſterreich und den Nie- 
derlanden wird von Seiten der dleſſeltigen Telegraphenverwaltung 
dahin gewirkt werden, daß das Syſtem der Elntbellung in Tar- 
quadrate allſeltig angenommen werde. — Aus Schleswig ⸗Hol-⸗ 
ſtein wird gemeldet, daß die von der deutſchen Demokratie gemach⸗ 
ten Verſuche, dle alte polttiſche Agitatlon in ibrem Sinne wieder 
anzufachen, geſcheltert find. Einige großdeutſche Agenten dieſer 
Partei ſollen die Führer der Auguſtenburgiſchen Partei vergeblich 
erſucht haben, die Anregung zu Verſammlungen der ſogenannten 
ſchleswig-holſteinſchtinſchen Patrioten zu geben. Dleſelben haben 
ſich schließlich überzeugen müſſen, daß für ſolche polltiſche Myfifita- 
tionen kein Boden mehr if. — Die in Kaſſel verſammelt ge- 
weſene deutſche Lehrerverſammlung bat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß die Berufung von Schulſynoden für die Entwickelung 
der Schule nützlich und nothwendig jet. Dagegen iſt nichts ein- 
zuwenden, im Gegentheil zuzugeben, daß dieſelbe jedenfalls prak- 
tiſchere Reſultate ergeben würden, als die jetzigen deutſchen Lebrer⸗ 
verfammlungen, Wenn indeſſen biefige Blätter an dieſe Nachricht 
das Ratſonnement knüpfen, daß dle Lehrer jetzt keine Gelegenheit 
hätten, ihre Intereſſen und die Intereſſen der Schule zu vertreten, 
jo beruht dies doch auf einer großen Unkenntniß unſerer inneren 
Verbältniſſe. Denn es exiſtiren bekanntlich Lehrerkonferenzen in 
engern Bezirken ſowohl wie in Reglerungsbezirken, welche den 
Lehreen genug Gelegenhelt geben, ſich über die fie und die Schule 
betreffenren Angelegenheiten auszuſprechen. N 
Berlin, 12. Junl. Se. Maj. der König empfing am 
Mittwoch nach Aufhebung der Tafel den Geheimen Finanzrath 
Cohn aus Deſſau, wohnte darauf der Vorſtellung im Schauſpiel⸗ 
bauſe bel und fuhr alsdann nach Schloß Babelsberg. Dort nahm 
der König geſtern Morgens Meldungen und Vorträge entgegen, 
arbeitete dann mit dem Krlegeminiſter v. Roon und dem Militär- 
Kabinct, ſtattete Mittags der Königin-Wittwe im Schloſſe Sans- 
jouci einen Beſuch ab und ſpeiſte hierauf bel den Kronprinzlichen 
Herrſchaften im Neuen Palais. Heute Vormittags beſichtigt der 
König auf dem Bornſtädter Felde bei Potsdam das Regiment 
Gardes du Corps uno das 3. Garde-Ulanen Regiment und dinirt 
dann mit dem Ofſizler⸗Korps vom Regiment Gardes du Corps. 
Berlin, 11. Juni. (Poſt.) Den Sturmvögeln in der 
Politik ſcheint unhelmlich zu Muthe zu fein, daß die Welt fih an 
Erhaltung des europälſchen Friedens zu gewöhnen anfängt. 
Das ruhige Element jagt offenbar ihrer Natur nicht zu, und vom 
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Abendblatt. 


4. Freitag, den 12. Juni 
Neuen prophezeien ſie böſes Ungewitter. Die Warnungsſtimmen 
kommen diesmal ausſchließlich von Paris, entweder direkt von dort 
oder auf Umwegen, zu uns. Vorgeſtern war es der Pariſer Kor- 
reſpondent des „Morning Herald,“ vor Kurzem der dortige Korre⸗ 
ſpondent des „Nord,“ die Böſes für dle Zukunft weisſagten, beute 
findet ſich Aehnllches in einem Pariſer Briefe der „Morning Poſté. 
Ein Gentleman, „der in Deutſchland und Frankreich finanziell be⸗ 
deutend intereſſirt iſt,“ will nämlich erfahren haben, daß Graf 
Bismarck erſt vor wenigen Tagen folgenden Ausſpruch gethan habe: 
„Es iR die Abſicht Louis Napoleons, uns früher oder ſpäter anzu⸗ 
greifen. Wir ſind darauf vorbereitet.“ Und außerdem will be⸗ 
ſagter Gentleman brieflich erfahren haben, daß der Gedanke eines 
bevorſtehenden Krieges mit Frankreich „ſelt einigen Wochen von 
Neuem in Deutſchland aufgetaucht ſei!“. Weßhalb? Entweder in 
Folge des Niel'ſchen Berichtes über die neuen franzöſiſchen Ge⸗ 
wehre, oder weil die Deutſchen feſt überzeugt ſeten, daß trotz der 
friedlichen Verſicherungen Napoleons, das ewige Gerede über 
efeſtigungen, der unverkennbare Ausdruck 
des Wunſches nach einem Kriege mit Deutſchland ſei; eine Ueber⸗ 
zeugung, „die Jedermann in Deutſchland vom König Wilhelm bis 
zum ärmſten Bauer theile.“ Noch mehr, auch in den Florentiner 
Regierungskreiſen habe ſich dieſe Anſchauungsweiſe eingeniftet. Dort 
wiſſe man, daß Kaiſer Napoleon es auf einen Krieg gegen Drulſch⸗ 
land abgejehen habe und Italien zum Bundesgenoſſen haben 
möchte. Doch werde er ſich im allergünſtigſten Falle höchſtens 
einer Neutralität Italtens erfreuen, denn Preußen ſei in Italien 
beliebt, während von Frankreich das Gegenthell gelte. Und ſchließ⸗ 
lich: die fremden Geſandten in Paris ſeten nie mehr auf dem 
qui vive geweſen, als eben jetzt; wohl befleißige ſich Rouher noch 
immer der friedlichſten Sprache und auch der Kaifer verſichere, daß 
feine Rüſtungen nur Vertheldigungszwecke und die Wahrung des 
franzöſiſchen Preſtige im Auge haben, aber es jet nun einmal 
weltbekannt, daß es in den Tullerien eine Kriegepartet gebe, 
welche von der klerikalen Partet unterſtützt werde. Letztere hoffe 
von einem Kriege gegen dos proteſtantiſche Preußen die Reſtaura- 
tion mehrerer deutſcher und italienischer Fürſten, während die 
Kriegspartel unter den Generalen einen Krieg zur Rettung der 
franzoſiſchen Waffenehre für unumgänglich nothwendig erachte. Der 
Katfer ſchwanke und dieſe Ungewißhelt drücke der Lage ihren 
Stempel auf. Soweit der Korreſpondent der „Morningpoſt“. Der⸗ 
artige Berichte find ſeit Jahr und Tag an der Tagesordnung ge⸗ 
weſen. Einen irgend tiefen Eindruck haben ſie nilgend hervor- 


gebracht. a2 De „ nige 

— Die Ermordung dis Fürſten Michael von Serblen iſt 
nicht nur geeignet, große Senſation zu erregen, ſondern auf die 
politiſche Lage und Haltung dieſes Landes einen großen Einfluß zu 
üben. Ob dem Attentate polttiſche Motive zu Grunde liegen, ob 
es Ausübung einer Privatrache iſt, läßt ſich vorläufig noch nicht 
erkennen; da aber ein naturgemäßer Nachfolger fehlt, ſo iſt nicht 
nur dem Wettſtteit der Parteien, ſondern auch der mehr oder we⸗ 
niger offenen Einwirkung der fremden Mächte ein welter Spiel- 
raum geöffnet, auf dem ſich dieſe ſtreitenden Intereſſen mit der dort 
üblichen Lebhaftigkeit tummeln werben; ts iſt ein Glück, daß ſämmt⸗ 
liche in Betracht kommenden Mächte geneigt ſcheinen, den Frieden 
aufrecht zu erhalten, da ſonſt dieſer Fürſtenmord ſehr leicht der in 
das Pulverfaß der ortentaliſchen Frage geworfene Funken ſein kön⸗ 
nen würde. 

— Die Abfaſſung eins Entwurfs zum Strafgeſetz buch 
für den norddeutſchen Bund wird, wie die „Sp. Ztg.“ hört, nicht 
einer Kommiſſion, ſondern einem einzelnen hervorragenden Zuriften 
übertragen werden, deſſen Arbeit erſt ſpäter einer demnächſt zu be⸗ 
rufenden Kommiſſton unterbreitet werden ſoll. Doch ſteht in dieſer 
Beziehung noch nichts definitiv feſt. 

— In den Kreisen der heſſiſchen evangeliſchen Geiſtlichkelt 
geht gegenwärtig eine Petition an die Staatsregierung zur Unter- 
ſchrift um, in welcher baldmöglichſte Aufhebung der Spielbank in 
Nauheim und ſofortiges Verbot wenigſtens an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen verlangt wird. Der letztere Wunſch wird ohnehin durch die 
unzwelfelhafte Annahme des dem Reichstage vorgelegten Geſetzes, 
die Splelbanken betreffend, erfüllt werden. 0 

— In einer der nächſten Sitzungen der Civilprozeß-Kommiſ⸗ 
ſion wird über das im Reichstage angenommene Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz verhandelt werden, für welches ein beſonderer Referent be⸗ 
ſtellt if. Demnächſt wird ſich der Bundesrath ſofort über Geneh⸗ 
migung des Geſetzes ſchlüſſiß machen können, deſſen Publikation 
möglicherweiſe noch vor Schluß des Reichstages zu erwarten iſt. 

— Die preußiſche Regierung hat dem Vernehmen nach auf 
das Anſuchen des ruſſiſchen Militär-Gouvernements zum Zwecke der 
dortigen Artlllertebewaffnung die Genehmigung ertheilt zur Anfer- 
tigung einer umfangreichen Beſtellung an gezogenen Stahlkano— 
nen verſchledener Kaliber mit Hinterladern in dem Krupp'ſchen 
Etabliſſement in Eſſen. Hiermit im Zuſammenhange, bezeichnet 
man den zeitigen Aufenthalt des Herrn Krupp in Petersburg. Die 
überraſchenden Erfolge des Feldzuges von 1866 haben bekanntlich 
Rußland jetzt dahin beſtimmt, feine Artillerie künftig ganz nach 
preußiſchem Vorbilde auszurüſten. 

— Am 3. Juli, dem Jahrestage von Königgrätz, ſieht man 
in der Armee der Verkündigung einer Reihe Königlicher Gnaden— 
akte durch Ernennungen, Beförderungen und ſonſtige Aus zeich⸗ 
nungen entgegen. 

— Der Beſuch, welchen König Wilhelm nach der „D. Volks- 
Ztg.“ der Stadt Hannover zugedacht hat, wird auf den 24. oder 
25. Juni fallen. Es werden bereits die zum Empfange nöthigen 
Vorbereitungen getroffen. 

— In der geſtern ſtattgefundenen Plenar-Sitzung des Bun⸗ 
desrathes des norddeutſchen Bundes führte der Freiherr v. Frieſen 
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(Referent Papt) wurde der vorgelegte Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Schließung und Beſchränkung der öffentlichen Spielbanken, 
unter einigen Abänderungen genehmigt. — Auf den Bericht der 
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr, ſowle für Juſtizweſen (Refe⸗ 
rent v. Philipsborn) über den Beſchluß des Reichs tages, betreffend 
die Sicherung des Privat⸗Eigenthums zur See in Kriegszeiten, be⸗ 
ſchloß der Bundesrath, den Bundeskanzler zu erſuchen, dahin zu 
wirken, daß nach Zeit und Umſtänden auf geeignetem Wege, na- 
mentlich durch Verträge mit fremden Staaten, die Freiheit des 
Privat⸗Eigenthums zur Ste in Kriegszeiten feſtgeſtellt werde. Ferner 
wurde auf den Bericht derſelben Ausſchüſſe über den Antrag Sach⸗ 
ſens, betreffend die Herbeiführung eines Bundesgeſetzes zum Schutze 
des geiſtigen Eigenthums. beſchloſſen, den Bundeskanzler zu er⸗ 
ſuchen, die Ausarbeitung des von der preußiſchen Regierung be- 
gonnenen Entwurfes zu einem Bundesgeſetz über den Schutz des 
Urheberrechts an literariſchen Erzeugniſſen zu beſchleunigen und den 
Aus ſchüſſen zur Berathung, unter Zuziehung von Sachverſtändigen, 
zu überweiſen. — Auf den Bericht des Ausſchuſſes für Eiſen⸗ 
bahnen, Poſt und Telegraphen (Referent Hofmann) wurde dle Vor⸗ 
lage des Präſidiums, betreffend den Poſt⸗Vertrag mit Belgien, ge- 
nehmigt. 

— Die Kommiſſion für Vorberathung der Gewerbe» Ordnung 
hielt geſtern Abend eine Sitzung zur Berathung des von den Abgg. Lasker, 
Miquel und Genoſſen beantragten Geſetzentwurfs, betreffend den Betrieb 
der ſtehenden Gewerbe. Der F. 1, welcher das den Innungen zuſtehende 
Recht, Andere von dem Betriebe eines Gewerbes auszuſchließen, aufhebt; 
der §. 2, welcher die übrigen Verbietungsrechte, andere ſtaatliche Berech⸗ 
tigungen, Konzeſſionen zu gewerblichen Zwecken zu ertheilen, aufhebt und 
die Feſtſetzung der Entſchädigung für die in Wegfall kommenden Befugniſſe 
den einzelnen Staaten überläßk, — wurden nach längerer Diskuſſion nur 
mit einigen redaktionellen Aenderungen angenommen. Im F. 3, welcher 


lautet: „Für den Betrieb eines Gewerbes iſt ein Befähigungs⸗Nachweis 


nicht mehr erforderlich. Dieſe Beſtimmung findet jedoch bis auf Weiteres 
keine Anwendung auf den Gewerbebetrieb der Aerzte, Apotheker, Hebammen, 
Advokaten, Notare, Seeſchiffer und Lootſen“ — wurden der letzteren Ka⸗ 
tegorie von Gewerbetreibenden noch die Seeſchiffer hinzugefügt. Satz 1 des 
8. 4, welcher lautet: „Die Unterſcheidung zwiſchen Stadt und Land in Be⸗ 
zug auf den Gewerbebetrieb und die Ausdehnung deſſelben hört auf“, wurde 
unverändert angenommen; ſodann als Satz 2 dieſes Paragraphen hinzu⸗ 
ae „Den Handwerkern ift geftattet, auch mit nicht von ihnen ſelbſt ge⸗ 
ertigten Waaren zu handeln.“ Satz 2 (jetzt 3) dieſes Paragraphen, wel⸗ 
cher den gleichzeitigen Betrieb verſchiedener Gewerbe, ſo wie deſſelben Ge⸗ 
werbes in mehreren Betriebs- oder Verkaufsſtätten geftattet, wurde unver⸗ 
ändert angenommen. Dem 5. 5, welcher beſtimmt, daß jeder Gewerbe⸗ 
treibende Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter in jeder Art und be⸗ 
an Zahl halten kann, Gefellen und Gehülfen in der Wahl ihrer 
Meiſter oder Arbeitgeber unbeſchränkt ſind, in Betreff der Berechtigung der 
Apotheker, Gehülfen und Lehrlinge anzunehmen, aber die Landesgeſetze in 
Kraft bleiben; wurde ferner noch die Beſtimmung hinzugefügt, daß die 
Geſetzgebung für das Patentweſen, diejenige über die Beſchäftigung der 
Kinder in den Fabriken und diejenigen Beſchränkungen, welche die Poſt⸗, 
Steuer- und Zollgeſetzgebung auferlegt, auch ferner in Kraft bleibt. Mit 
dieſen Modifikationen wurde ſchließlich das ganze Geſetz mit allen gegen 3 
Stimmen angenommen, dagegen ein von den Abgeordneten Schulze (Ber⸗ 
lin), Dr. Waldeck und Genoſſen eingebrachter Antrag auf Umänderung des 
8. 5 in dem Sinne, daß die Koalitionsfreiheit den Arbeitgebern und Ar- 
beitern (auch für die Landwirthſchaft, den Berg- und Hüttenbetrieb, die 
Stromſchifffahrt und den Tagelohndienſt) gewährt werde, wurde (da der 
Vertreter der Bundesregierungen ſich dagegen ausſprach) nach längerer Dis⸗ 
kuſſion abgelehnt. Die Kommiſſion beſchloß, dem Plenum mündlichen Be⸗ 
IN 5 den zum Referenten ernannten Abg. Dr. Stephani erſtatten 
zu laſſen. 


Bremen, 11. Juni. Hier eingegangene Nachrichten aus 
Newyork melden, daß der Schatzſekretär Mac Culloch die Zollämter 
der Vereinigten Staaten durch Cirkular vom 23. April angewleſen 
hat, in Gemäßbeit der bisher zwiſchen Preußen und mehreren an- 
deren Staaten des norddeulſchen Bundes bereits beſtandenen Ver- 
träge, die unter der Flagge des norddeutſchen Bundes ankommenden 
Schiffe ebenſo zu behandeln, wie die eigenen Schiffe der nordame⸗ 
rikaniſchen Union, gleichviel ob die Ladung aus Produkten des eige⸗ 
nen oder irgend eines anderen Landes beſteht. 

Augsburg, 10. Junl. Geſtern fand zu Ehren des Abg. 
Dr. Völk in den reichgeſchmückten Sälen der „Goldenen Traube“ 
ein von Freunden deſſelben veranſtaltetes Bankett ſtatt, um deſſen 
Rückkehr aus dem Zollparlament in die Heimath zu feiern. Dieſe 
Feler geſtaltete ſich in ihrem Verlauf zu einem eminent patrioti- 
ſchen Feſte, über welches die „Augsb. Abendztg.“ einen ausführli- 
chen Bericht erſtattet. Nachdem dle Liederſpenden von 6 zu einem 
mächtigen Chor vereinigten Geſangvereinen („Dir möcht' ich dieſe 
Lieder weihen“ — „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ — „Und 
hörſt du das mächlige Klingen“ — „Wenn beut' ein Geiſt bernie- 
derſtlege“) die Herzen mit unwiderſtehlicher Gewalt zur Höhe pa- 
triotiſchen Empfindens emporgeboben, fand die Begrüßung des Ge⸗ 
feierten durch den (bel der Wahl zum Zollparlament gegen Dr. 
K. Barth unterlegenen) Bürgermelſter Fiſcher ſtatt; der Redner 
lieh der ſchönen Hoffnung warme Worte, welche die deutſche Na- 
tion auf die erſte, ſeit 20 Jahren unter günſtigen Auſpizlen ta- 
gende Verſammlung der Vertreter des deulſchen Volkes ſetzte, er 
ſchllderte die herbe Enttäuſchung, welche das Volk fühlte, als 46 
kleinlichen Motiven und dem natürlichen Bunde einer verblendeten 
Demokratie mit den Gegnern der deutſchen Macht und Größe eines 
deutſchen Vaterlandes gelungen zu ſein ſchlen, jene Hoffnungen zu 
betrügen, er verweilte aber auch bei der Schilderung des erheben⸗ 
den, befriedigenden und ſtärkenden Eindrucks, welchen Deutſchland 
vom Belt bis zu den Alpen und darüber binaus bis zur Donau 
empfand, als endlich am 18. Mai Dr. Völk dem deutſchen Ge⸗ 
danken und dem deutſchen Sehnen und Streben zündenden Aus- 
druck lieh und die Ehre des erſten deutſchen Zollparlaments rettete. 
Redner legte natürlich ein beſonderes Gewicht darauf, daß der 
Bürger einer der bedeutendſten Städte Schwabens (Augsburg's 
nämlich), der allein im Parlament dieſen Stamm auf der deut⸗ 
ſchen Seite vertrat, es war, der auch Süddeutſchlanes Gefühle und 


Wünſche in begeiſternden Worten zur lauteſten Anerkennung brachte. ; 


Weeis in Stettin bietejährtig 1 Tr, 


mit Boterlohn viertel; 1 Thlr. 7%, Sgt. 


den Vorſitz. — Auf den Bericht des Ausſchuſſes für Juſttzweſen 8 
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5 Das Hoch auf den Gefeierten, mit welchem Redner 
immer wieder ſtürmiſch wiederholt. 
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ſchloß, ward 
Der herzlichſte Zuruf ertönte, 
als Dr. Völk die Tribüne beſtieg, um gerührt feinen Dank der 
Verſammlung für die dargebrachte Huldigung auszudrücken. 

Redner ſchloß mit dem Rufe, der überall ertönen ſoll, wo 
deutſche Herzen ſich zuſammenfinden, mit einem Hoch auf den wer- 
denden deutſchen Staat, auf das werdende deutſſze Reich der Zu- 
kunft. — Mit ſtürmiſcher Begelſterung und lautem Jubel ſtimmte 
die Verſammlung ein in dieſen Ruf. — Darauf erhob ſich ein 
Mann aus Schwaben, Dr. Elben aus Stuttgart, der mit 3 ®e- 
noſſen, abgeſandt von der deutſchen Partei in Würtemberg, er- 
ſchienen war, und auf die natlonalen Beſtrebungen ſeiner Heimath 
hinwies, die zwar noch nicht von ähnlichem Erfolge, wie in Baiern 
gekrönt worden ſeien, aber doch auch ſchon Grund und Boden ge- 
funden hatten. 

In gleichem Sinne ſprach Guſtav Müller aus Stuttgart, 
welcher der Stadt Augsburg ſein Glas brachte, die den Bundestag 
begraben. Es folgte noch mancher andre Toaſt und manches Tele- 
gramm, welche Grüße aus der Ferne meldete, wurde verleſen. 
Zum Schluſſe hatte Rechtokonſulent Schnitzer noch jenes Moment 
aus Völk's Berliner Rede hervorgehoben, worin deiſelbe das 
Selbſtbewußtſein Süddeutſchlands gegenüber dem Norden gewahrt, 
als von Rednern dort das: „Wir können warten, bis Sie (die 
Süddeutſchen) zu urs kommen!“ betont worden war. Dies gab 
Dr. Völk Veranlaſſung, ausführlich auf ſeine Begegnungen, Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen im Norden einzugehen. 

Ausland. 

Wien, 10. Juni. Im Arſenal, welches der Prinz Napo- 
leon vorgeftern beſuchte, ward derſelbe durch die Leiſtungen mit 
dem Wänzlgewehr überraſcht. Zwei Mann, die von dem anwejen- 
den Oberſt zum Schnellfeuer nach der dreihundert Schritt entfernten 
Scheibe kommandirt wurden, feuerten in einer Minute dreiund- 
vierzig Schüſſe, von denen keiner die Scheibe verfehlte. Der Prinz 
hatte vorher den begleitenden General gefragt, ob mit dem Wänzl⸗ 
gewehr wohl ſieben Schüſſe in der Minute gemacht werden könnten. 
Man ſpricht noch von der Abſicht des Prinzen, vor ſeiner Abreije 

nach Peſth, wo er am 18. d. eintreffen will, einen Ausflug nach 
Prag zu machen. Wenn ihm daſelbſt die Czechen nicht den freund⸗ 
lichen Empfang widmen, den er unter der hleſigen Bevölkerung ge- 
funden hat, jo wird er ſich an die „Preſſe“ zu halten haben. Die- 
ſelbe bringt ein unglaubliches Communkqus, welches behauptet, daß 
der Prinz ſich über die ganze czechiſche Agitation in wegwerfendſter 
Weiſe äußert: „Der Prinz will den Frieden, aber er will ihn nicht 
etwa aus Menſchlichkeit. Er folgt aber auch dem Aufſchwunge 
Deutſchlande mit neidiſchen Blicken und zwelfelt nicht an dem Siege 
der Franzoſen bei einem Zuſammenſtoße. Gleichwohl will er doch 
vermeiden, daß Rußland durch einen ſolchen freie Hand im Orient 
und in Galizien erhalte. Aadererſtits ſchätzt er die Gefahren des 
Panflavismus, deren wegen er die Czechen baßt, gering und ſchlägt 
auch die zunehmende Kriegsbereitſchaft Rußlands nicht hoch an, 
Und zu alledem ſchlmpft er noch über Italten und feinen Schwie- 
gervater, den guten König Victor Emanuel. Und während er mit 
böchſter Achtung von dem Grafen. Andraſſy jpriht, vermeidet er 
ſorgfältig jede Gelegenheit, ſich über das Minifterium Auersperg 
zu äußern.“ Wenn Herr v. Beuſt neulich im Abgeordnetenhauſe 
ſagte, in Bezug auf die Preſſe jet er kein leitender, ſondern ein 
leivender Minifter, jo dürfte dieſe Leitung des Preßbureau ibm 
die ſchwerſten Seufzer abpreſſen. Und wenn auch der Prinz Na- 
poleon von der Preßleltung der Miniſter feines Kalſerlichen Vetters 
nicht beſonders erbaut jet mag, jo. wiid er, falls er von dieſem 
Artikel hört, gleichwohl mit Lorenz Sterne ausrufen: „in Frankreich 
verſtehen fie es doch beſſec!“ Nach Allem, was man von dem Verkebe 
des Prinzen hört, widmet er die Zeit, die er am Tage erübrigt, 
den Unterredungen mit Beuſt, Andraſſy und Potodi, deren Sprach- 
und Gedankengewandtheit doch zuzutrauen iſt, daß ſich ihnen gegen- 
über Gemeinpläge, wie fie die „Preſſe“ dem Prinzen in den Mund 
legt, von ſelbſt verbieten. 

Florenz, 11. Juni. Der Senat wird am 18. d. die Be⸗ 
rathung der Finanzgeſetze beginnen. 

London, 9. Junt. Die Stadt Banbrige in Irland war 
heute Zeuge unerbörter Aufregung und Unruhen. Der Beſuch 
dreier römtſch⸗katholiſcher Vorleſer erbitterte die orangiſtiſchen Ein- 
wohner der Stadt derartig, daß ein Angriff auf ſämmtliche katholiſche 
Kapellen ins Werk geſetzt wurde. Eine große Anzahl von Polizei- 
konſtablern, als auch Infanterie und Kavallerie aus Belfaſt und 
Dundalk wurden requirirt. Eiſt in ſpäter Nachtſtunde konnte die 
Ruhe wlederhergeſtellt werden. N 

London, 11. Juni. Im der heutigen Sitzung des Unter- 
hauſes brachte der Minifter des Innern Hardy einen Geſeßzentwurf 
ein behufs Abänderung des Wahlregiſters für 1868, um da- 
du ch zu ermöglichen, daß das nach dem neuen Wahlgeſetze zu er- 
wählende Parlament am 7. Dezember zuſammentrete und am 14. 
Dezember feine Arbeiten beginne. — Das Unterhaus konſtitulrte 
fin als Comité, um die Feſtſtellung der Wahlbezirks-Grenzen zu 
berathen. 

. Stanley erwiderte auf eine Inkerpellatlon Jeivolſes, 
die Regierung habe der Pforte wegen der Behinderung der Schiff— 
fahrt zwiſchen dem Helleſpont und dem Mittelländiſchen Meere 
Vorſtellung gemacht. Die Antwort der Pforte ſei noch nicht ein- 
gegangen. 

Kopenhagen, 11. Juni. Die hleſige Privatbank hat ih 
an der von der norddeutſchen Bank in Hamburg übernommenen 
Etjenbapnanleibe betheiligt und ladet zur Subjfription auf 
dieſelbe ein. — Die Königin Karoline, Wittwe Königs Cpriftian 
VIII., begtebt ſich nächſten Sonntag nach Wiesbaden. 

Stockholm, 11. Junl. Um 2½ Uhr heute Nachmittage 
fand in der Nitro zlycerinfabrik bei Skinnerviken eine Exploſton 
ſtatt. 15 Perſonen wurden getödtet und in der Umgegend große 
Verheerungen angerichtet 

„ rnglanb. 5 telegraphiſche Depeſche aus Klachta vom 
5. Juni lautet: „Große Feuerobrunſt. Ein großer Theil der Häu- 
ſer it abgebrannt, der Kaufhof aber unverjehit geblieben. In 
Maimatſchew iſt ein Drittheil der Gebäude ein Raub der Flam⸗ 
men geworden.“ 

Athen, 6. Juni. Rangabe iſt zum Geſandten in Paris 
rnannt. 

g Aus Konſtautinopel, 9. Zuni, wird telegraphiſch ge⸗ 
eldet: „In den öffentlichen Arbeiten hertſcht großes Leben. Der 


| Sultan intereſſet ſich ſehr bafke und hat für den Bahnhof der 


jüngfte Sohn des Königs Theodorus kommt zu feiner Erziehung 


„ 
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— Die Pfarrſtelle in Konſkow, Synode Cöslin, ein Unikum 
und Königlichen Patronate, iſt durch Todesfall erledigt und zum 
1. Jull 1869 wieder zu beſeßen. ä 

Anclam, 11. Jun. Die bleſige Königliche Strafanftalt 
für weiblide Gefangene wird mit Beendigung der Mlethszeit von 
Anclam nach Plathe verlegt werden. Der Juſtizſiskus hat das 
Schloß Plathe käuflich erworben, welches ausgebaut werden ſoll, 
um dann der Naugardter Strafanſtalt zur Mitverwaltung über⸗ 
tragen zu werden. — Geſtern, am 10., war in Anclam, wie der 
Kalender ſagt, Wollmarkt. Es war natürlich das Geſchäft ein ſehr 
flaues, da keine Wolle am Markte war; jeder Handel mußte ins 
Stocken gerathen. Die Bahn hat ca. 3000 Ctr. hier durchgeführt. 
Die Preiſe ſind an anderen Plätzen, wie Stralſund, Breslau und 
Llegnitzum 8 —10 Zhlr. niedriger als im vorigen Jahrt. 

Bütow, 11. Juni. Die Königliche Regierung zu Cöslin 
hat auf die Ergreifung des berüchtigten Wilddiebes Durawa in 
Sonnenwalde, welcher am 29. v. Mis. den Gendarmen Vahs holz 
erſchoſſen hat, eine Belohnung von 100 Thlr. geſetzt. 


Vermiſchtes. 

Kempen, 6. Juni. Die „Elberf. Ztg.“ berichtet: Geſtern 
Nachmittag legten ſich zwei Knaben von hier im Alter von 12 bis 
14 Jahren in der Nähe des Bahnhofes auf die Schienen der 
Kempen-Benloer Bahn, weil fie einmal probiren wollten (!), ob 
der von Venlo kommende Zug ihretwegen anhalten werde. Dem 
Zugführer gelang es, den ſchon nicht mehr mit voller Kraft fah⸗ 
renden Zug ſo zeitig zum Stehen zu bringen, daß die beiden 
Buben mit heiler Haut davonkamen. Ihnen den verdienten Denk- 
zettel mit auf den Weg zu geben, vergaß der Zugführer leider in 
ſeinem nur zu erklärlichen Schrecken. 

Newpork, 28. Mal. In Marſhſield, Obio, führte eine 
Bande einen frechen Raub aus. Von einem auf dieſer Station 
haltenden Zuge kuppelte ſie die Lokomotive und einen der Adams 
Erpreß-Company gehörigen Wagen los, fuhren in aller Eile davon, 
warfen die Agenten während der Fahrt hinaus und raubten 
97,000 Doll. an baarem Gelbe, 


Schiffsberichte. a 

Swinemünde, 11. Juni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Auguſte, Anton von Sunderland. Wilhelm, Ihns; Auguſt, Ebert von 
Kopenhagen. Cito, Schmeckel von Rügenwalde. Wind NO. Revier 15 F 
Strom eingehend. 1 Schiff im Anſegeln. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 12. Juni. Witterung: Regen. Temperatur + 130 N. 
Wind NW. * 
An ber Börſe. 


Weizen feſt und höher, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 89 — 96 
, ungariſcher 64—72 , beſſerer 74—79 , feiner 81—84 , 
bunter poln. 88—91 bez, 83 —8ö5pfd. gelber Junf 93 9% bez. u. Gd., 
Juni ⸗Juli 88 bez., Juli ⸗Auguſt 84 ½ bez. u. Gd., Septbr. - Oktober 
77 & bez, 77 ½ Gd. 

Roggen ſchwankend, Schluß wie geſtern loco pr. 2000 Pfd. 54—58 
bez., 80 —Slpfd. 60-61 , 82—8gpfd. 62, 63¼ . bez., Juni 
59%, 505 5 3 Br. = 2 5er, 58, 57 ½ M bez. 
u. d., r. Au, 4 7 7 — 

88, G9 8 eh 88 0% r. w. Gd. eee 
HBerſte per 1750 Pfd. loco mähriſche u. ungar. 43—47 bez. 

Hafer behauptet, per 1300 Pfd. loco 34— 36 bez., Juni u. Juni⸗ 

Juli 8 bez. 5 . i 8 
rbſen loco Futter- 54—56 bez., beſſere 56-59 bez. 

Wicken loco 44—46 & nach Qual. bez. wi 

Petroleum loco bei Kleinigkeiten 625 bez., 6/1 Br., Septbr.- 
Oktober 6%, 1, bez. 

Rüb ö! fill, loco 10%, X Br., Juni 10 9% bez. u. Br., Juni⸗ 
Juli 10 9% Br., Sept.⸗Oktöber 91½, ½ 3 bez., 9½ Br., 9%, Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 17% K bez, kurze Liefe⸗ 
rung 18 bez., Juni u. Juni-Juli 17% % Br, Juli⸗Auguſt 18 9% 
bez u. Br., Auguſt Septbr. 18 ¼ 3% Br., Septbr.⸗Oktbr. 17% 3 Br., 
17% Gd., Okt ⸗Nov, 16 ½, % K bez. 

Angemeldet. 100 Ctr. Rüböl. 

Regulivungs-Preife: Weizen 93, Roggen 59%, Rüböl 10, 
Spiritus 17%. 

Berlin, 12. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachmittage. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 9514 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen 
bahn⸗Aktien 135°, bez. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 93½ bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 55%, bez. Pomm. Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchleſiſche 
Eifenbahn-Altien 182%, bez. Amerikaner 777, bez. 

Weizen Juni 74½, 74 bez. Roggen Juni 54, 55 bez., Juni ⸗Juli 
53%, , 541% bez., Juli-Auguſt 52%, bez., 53 Gd. Rübol loco 10%, bez., 
Juni 10 bez., Juni - Juli 10 bez., 1014 Br. Spiritus loco 18%, bez., 
N 17%, bez, 17%, Gd., Auguſt⸗September 171½, 18 ½ bez., 
Sept.⸗Okt. 18, 18 ½ bez. 

Breslau, 11. Juni. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 17¼ . Roggen 
per Juni 54, per Herbſt 51. Rüböl per Juni 9½, pr. Herbſt 924. 
Zink unverändert. 

Hamburg, 11. Juni. Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau, 
ſpate Weizen⸗Termine angeboten. Weizen pr. Juni 5400 Pfd. netto 153 
Bankothaler Br., 152 Gd., pr. Juni ⸗ Juli 146%, Br., 146 Gd., per 
Juli-Auguſt 140 Br. u. Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 
93 Gd, per Juni-Juli 91 Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 91 Br., 89 Gd. 
Hafer ſtille. Rübol ſtille, loco und pr. Juni 21 ½, per Oktober 22 ½. 
Spiritus ruhig, zu 25 ½ angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſehr ſtille. — 
Wetter regneriſch. 


Adrianopeler Bahn einen Theil der Serall-Grundſtücke abtreten 
zu wollen erklärt. In Kleinaſten wird an den Telegraphenleitungen 
thaͤtig gearbeitet; auch nach Syrien ſoll ein Draht gelegt werden. 

Konſtautinopel, 6. Janl. Omer-Paſcha wurde zum 
Kommandeur des erſten Armeekorps ernannt. — Die preußiſchen 
Inſtruktoren in der türkiſchen Armee haben den Paſcha-Rang 
erhalten. 

Belgrad, 11. Juni. Eine provſſorlſche Regierung iſt ein- 
geſetzt, beſtehend aus den Miniſtern Marinovic und Leſchlanin und 
dem Bürger Petrovſc. Die Skuptſchina iſt zum Juli einberufen. 
Die Mörder heißen, wle gemeldet, Radovanovic, Vater und zwei 
Söhne. Der Vater und einer der Söhne iſt verhaftet. Die Ruhe 
iſt zwar nicht geſtört worden, doch dauert die Aufregung fort. — 
Das Militär iſt konſignirt und Zufammenrsttungen find verboten. 

— Die proviſoriſche Regierung, welche die Regentſchaft über- 
nommen hat, iſt für den Fall einer plötzlichen Vacanz in der fürft- 
lichen Würde durch das Geſetz vorgeſehen und beſteht als ſolche 
aus dem Präfldenten des Senates, dem Juſtizminiſter und dem 
Präfidenten des Kaſſatlonshofes. Die Inhaber dieſer Aemter find 
derzeit Marinovicz, Leſchjanin und Petrovic. Die Skuptſchina, 
welche Anfangs Zuli zuſammentritt, wird, gleichfalls nach den Be- 
ſtimmungen des Geſetzes für den Fall einer Vacanz, aus ca. 500, 
d. h. viermal jo vielen Mitgliedern beſtehen als gewöhnlich. 

— Im ganzen Lande if der Kriegszuſtand proklamirt. 
Das Militär if auf den Krlegefuß geſetzt. Eine ſechsmonatlge 
Trauer wurde angeordnet. Eine ſorgfaltige Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet; mehrere Perſonen ſind verhaftet worden und konnten nur 
mit Mühe gegen die Wuth des Volkes geſchützt werden. 

Newyork, 27. Mal. Der Prozeß wider Andrew John⸗ 
ſon, welcher vorher die Leldenſchaften jo gewaltig aufregte, hat 
jetzt faſt alles Intereſſe verloren. Geſtern ſollte die Abſtimmung 
über die reſtirenden Artikel ſtattſinden; man ließ es aber bei dem 
erſten bewenden und das Stimmenverhältniß blieb daſſelbe wie 
vorher. Alsdann folgte Vertagung auf unbeſtimmte Zelt. 

— Herr Burlingame iſt mit feiner Geſandtſchaft hier an- 
gekommen und wird, trotz aller Vorſicht, den ihm zugedachten Ehren- 
bezeugungen nicht entgehen können, wenn er nicht etwa nächtlicher 
Weiſe heimlich die Flucht ergreift. Da die parlfiſche Eijen- 
bahn in den Hoffnungen, welche ſich an den Verkehr zwiſchen 
Aflen und Amerika kaüpfen, eine jo große Rolle fpielt, jet hier 
der erfreuliche Fortſchritt erwähnt, welchen in letzter Zeit das Rie- 
ſenwerk gemacht hat. Schon iſt die Stelle, wo der höchſte Punkt 
des Felſengebirges erreicht wurde, um 60 Meilen überschritten, und 
fährt man mit derſelben Energie fort, jo wird ſchon das nächſte 
Jahr die Bahn von Occan zu Ocean vollendet ſehen. Etwas 
Aehnliches bat die Welt noch nicht geſchaut. 

Waſhington, 11. Juni. Der Senat hat in jeiner heu- 
tigen Sitzung dem vom Repräſentantenhauſe am 14 Mai ange- 
nommenen Antrage Steven's, betreffend die Zulaſſung der che- 
maligen Rebellenſtaaten Nord- und Süd⸗Karolina, Luiflana, 
Georgia und Alabama zum Kongreſſe, ſeine Zuſtimmung ertheilt, 

Aus Mexiko brachte der am 25. Mai in Havanna ange- 
kommene Dampfer von Vera-Cruz Nachrichten folgenden Inhalts: 
Die revolutionäre Bewegung gegen die Reglerung von Juarez und 
für die Anſprüche des Generals Ortega iſt im Zunehmen begriffen. 
An der Spitze derſelben ſteht der General Aurelio Rivera, unter- 
ſtüßt von den Generälen Negrete, Mendez, Jimenez, Cepeda, ſowle 
von vielen anderen höheren Ofſizleren in der mexlkantſchen Armer. 
Viele Parteigänger Santa Anna's fließen ſich der Bewegung an. 
Die Jaſurgenten gewinnen mit jedem Tage an Macht und halten 
ſchon die Aſueco Berg-Regionen beſetzt. Eine andere Schaar von 
Aufrührern hatte den Diſtrikt von Palpau beſetzt und die Stadt 
mit dem Rufe: „Marquez und Regentſchaft“ eingenommen. Zwei 
Militär-Kolonien wurden in Jucatan von der mexikaniſchen Negie- 
rung gegründet. 

Bombay, 19. Mai. Man erwartet, daß der ladiſch - euro⸗ 
pälſche Telegraph baldigſt wieder in Gang kommen werde. — Der 


nach Bombay. — Maxwell Melville, der richterliche Bevollmächtigte 
in Sindby, iſt zum Kommifjarius der Bank von Bombay ernannt. 
— In Madras fand am 14. Mai eine öffentliche Verſammluag 
der Aktleninhaber der Bank in Bombay zu dem Zwecke ſtatt, um 
gegen die Errichtung der bengaliſchen Bank in Bombay Proteſt zu 
erheben. 

Kalkutta, 15. Mal. Der „Engliſbman“ verſichert, daß 
die Gerüchte über einen Aufſtand gegen Ameer Azim Khan ſich 
beſtätigen. 


x Pommern. 
Stettin, 12. Juni. Wie verlautet, trifft Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz am nächſten Sonntag Abend mit dem 
letzten Eiſenbahnzuge von Berlin hier ein und hält am nächſten 


Morgen eine Inſpektlon über die Truppen unſerer Garniſon ab. Amſterdam, 11. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
Nachmittags wird unter Theilnahme des Ofſizterlotps eine Ver- auf Termine weichend, per Juni 202, per Juli 204. Raps per Oktbr. 63. 
gnügungefahrt bis Gotzlow beabſichtigt. 7 Sitettim, den 12 Juni. 
rn Geſtern Abend um 11½ Uhr entſtand in einer Giebel Hamburg „ 6 Tag.] 151½% bz St. Börsenhaus-O. 4 ul 
ſtube des in Fachwerk erbauten Wohnhauſes des Holzhändlers 3 . . 2 Mt. | 150% B (t. Schauspielh.-OG. 5 — 
Dürr zu Grabow a. O., Oderſtraße Nr. 1, Feuer, deſſen | Amsterdam - 3 au —— — — —— a 
Dämpfung indrfien bald gelang, da die Spatzen ſchnell zur Stelle * 5 6 „ag: rene. 
ne Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. e ee 6 237% * — n 1 * 
— Der Herr Miniſter des Innern hat u ter dem 19. d. M. Paris 10 Tg. 81%, bz Pomerania - . . 4 | 116 B 
die Einverleibung der vom Domänen-Vorwerk Flddichow abgetrenn- 3 ar 1B 1 — 107 B 
ten, dem Domänenpächter Grundmann käuflich überlaſſenen g x = : aner 
Grundſtücke zum Inhalte von 5 Morgen ne 5 den Ka 4e Peg. 87% 3 n 5 en 
Gemeindeverband der Stadt Fiddichow oe Die Bezirks- ere Ban 2 Be N. St. Zuckersied.- 4 — 
verä derung tritt mit ihren Folgen am 1. Juli c. in Kraft. reuss. Ban Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
— In Folge der am 1. Januar cr. eingetretenen Beh Sts.-Anl.5457 * I 5 8 ” 5 . 
des Monopols werden höperer Anordnung zufolge die Steuer-Rezep-] Ste Schldsch. 3 S 
turen zu Jarmen und Neuwarp vom 1. Juli d. J. ab auf- | P. Präm.-Anl. 303 120 bz St. Dampfschlepp G. 5 IB 
gehoben und dagegen vom gleichen Zeitpunkte ab in beiden Orten | Pomm.Pfdbr.) 3½ 77 B St. Dampfschiff V. 5 — 
Stimpelvertheiler eingeſetzt werden. ; 1 . 90% = aan Dampfor- C. 4 5 
— Der I4jährige Otto Prop zu Naugard hat am 27. Rikt. F. P. B.. 4 8475 G — — — 
April d. Js. einen in den dortigen See gefallenen 7jährigen | Berl. St. E. A. 4 fa St. Dampfmühlo - 4 — 
Knaben mit Entſchloſſenheit von dem Tode des Ertrinfens gerettet, „ Prior. . 3 B een: Ban . — 
wofür demſelben eine Geldprämie bewilligt worden iſt. „ ” 4 em. Fabrik-Ant. . — 
f — In Frauendoif if Küfter als dritter Lehrer unter Vor⸗ Ba 4 etz 1 2 
behalt des Widerrufs angeſtellt. St. Stadt-O. 4½ 93 B en > 


